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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


M}tgermeister-Stelle offen. Grösserer Konsumverein sucht 
zur technischen Leitung seines Schlächtereibetriebes 
'/ Million Umsatz) einen ernsthaften, nur tüchtigen Metzger- 
meister. Bewerber muss im Berufe durchaus bewandert, fach- 
lich gut ausgebildet und längere Zeit mit Erfolg einem Betriebe 
vorgestanden sein. Ohne gute und zuverlässige Ausweise über 
bisherige Tätigkeit und namentlich auch über Routine im Ein- 
kauf der Viehware unnütz sich zu melden. Anmeldungen mit 
Gehaltsansprüchen sind zu richten unter Chiffre S.C. 173 an den 
Verband schweizerischer Konsumvereine in Basel. 


L: Societ& coop6rative de consommation La Menagere &a 
Vevey cherche ensuite de d&mission honorable du titu- 
laire actuel, un Gerant capable de diriger une entreprise co- 
operative regionale d’un mouvement d’atfaires de 4 millions 
lan, comportant diverses branches alimentaires, un nombreux 
personnel et 20 magasins de vente. Connaissance complete des 
deux langues et solides experiences commerciales dans la branche 
alimentaire de rigueur. Entr&e en fonctions le ler septembre 1918, 
au plus tard. Cautions et references de ler ordre indispensables. 
Salaire initial fr. 7200. Candidats actifs, nergiques, bons comp- 
tables, pouvant si possible justifier d’une carriere coop£rative, 
preferes. Adresser les offres avec curiculum vitae avant le 
17 juillet 1918, a Mr. Alexandre Zahnd, president, Vevey. 


rösserer Konsumverein der Ostschweiz sucht per 15. Juli 

tüchtigen Bäcker, welcher mit Dampfbackofen-Bäckerei 
bewandert ist, als Aushilfe für ca. 5-6 Wochen. Offerten dnter 
Chiffre W.K.170 an den Verband schweizerischer Konsum- 
vereine in Basel. 


Angebot. 


Jrerr strebsamer Mann, der eine dreijährige kaufmännische 
Lehre in einem Konsumverein absolviert hat und in sämt- 
lichen Bureauarbeiten versiert ist, sucht passende Stelle auf 
ein Bureau oder als Magazinchef in einem Konsumverein. 
Offerten unter Chiffre S.H. 164 an den Verband schweizerischer 
Konsumvereine in Basel. 


erheirateter Bäcker, selbständig, sucht Stellung in Konsum- 
verein. Offerten unter Chiffre R.N.171 an den Verband 
schweizerischer Konsumvereine in Basel. 


Trdtiger, strebsamer Kommis mit guter kaufmännischer 
Bildung, in der Lebensmittel- und Manufakturwarenbranche 
durchaus versiert, sucht passendes Engagement. Offerten unter 
Sally J.H.172 an den Verband schweizerischer Konsumvereine 
in Basel. 


ausch. Kommis des Verbandes schweiz. Konsumvereine in 
Basel sucht mit einem Vereinsangestellten in Verbindung 
zu treten betreffs Stellungsaustausch. Offerten unter Chiffre 
X. Y. 175 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Slider, tüchtiger Bäcker, 28 Jahre alt, wünscht Lebens- 
stellung in Konsumverein, am liebsten in der Ostschweiz 
oder Graubünden. Offerten mit Lohnangaben sind unter Chiffre 
K.S. 174 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel 
zu richten. 


Biker, 25 Jahre alt, tüchtig und seriös, erfahren in Gross- 

und Kleinbäckerei, mit guten Zeugnissen versehen, sucht 
Lebensstellung in einem Konsumverein. Eintritt Anfang August. 
Offerten unter Chiffre F. Z. 176 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 
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Buchdruckerei. 


Wir suchen für unsere Buchdruckerei einen 
technisch gut ausgebildeten jüngeren 
Mann, der speziell in der Kalkulation von Druck- 
arbeiten durchaus selbständig arbeiten, die Stell- 
vertretung des Betriebsleiters übernehmen und den 
gesamten Buchdruckereibetrieb überwachen kann. — 
Kenntnis der deutschen und französischen, wenn 
möglich auch der italienischen Sprache ist erforderlich. 

Schriftliche Anmeldungen sind an-die Verwal- 
tungskommission des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel, Thiersteinerallee 14, zu 
richten. 
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Stellen- Anzeiger. | 
f Inserate für den Stellenanzeiger müssen 
jeweilen spätestens bis Mittwoch mittags 
12 Uhr im Besitze der Redaktion sein. 


Im Verlage des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) in Basel ist in neuer und 


verbesserter Ausgabe erschienen: 
= 
Die 


Buchführung 


für kleinere Nonsumvereine 


nebst Musterbeispiel eines 
Geschäftsganges 


Deutsche Ausgabe, 80 Seiten, Gross-Quart, mit fünf grossen 


Journaltabellen als Extra-Einlage 
zum Preise von Fr. 5. — 
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Das vorliegende Werk wird Vor- 
standsmitgliedern und Laien ein 
guter Lehrmeister sein, sowie 
Berufs-Verwaltern oder Vorge- 
schrittenen alsNachschlagewerk 
sich stets nützlich erweisen. 
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Aufsichtsratssitzung vom 29. Juni 1918. Aufnahmen. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Offizielle Bekanntmachung des Aufsichtsrales. 


Der Aufsichtsrat hat in seiner konstituierenden 
Sitzung vom 29. Juni 1918 folgende Wahlen ge- 
troffen: 


1. Wahl des Präsidenten, der zwei Vize- 
präsidenten und des Protokollführers. Präsident: 
Dr. R. Kündig, Basel; Vizepräsidenten: E. Angst, 
Basel und Dr. A. Suter, Lausanne; Protokollführer: 
H. Pronier, Basel. 


2. Wahl der drei Suppleanten in den Ausschuss: 
Dr. A. Suter, Lausanne, F. Thomet, Bern und O. von 
Wartburg, Solothurn. 


3. Wahl der Delegation zur Prüfung der Jahres- 
rechnung. a) 3 Mitglieder: G. Schweizer, Turgi, 
Dr. A. Suter, Lausanne und J. Huber, Rorschach; 
b) 2 Suppleanten: J. B. Cadotsch, Chur und U. Perret, 
Neuchätel. 


4. Wah! der Verwaltungskommission mit Amts- 
dauer bis 30. Juni 1921: B. Jaeggi, M. Maire, H. Rohr, 
Dr. O. Schär und E. Schwarz. 


5. Wahl des Präsidenten und des Vizepräsidenten 
der Verwaltungskommission mit Amtsdauer bis 
30. Juni 1921. Präsident: B. Jaggi; Vizepräsident: 
Dr. ©. Schär. 

6. Zuteilung der Departemente bis 31. Dezember 
1918. 1: B. J&ggi; Il: Dr. O. Schär; Ill: E. Schwarz, 
H. Rohr und M. Maire. 


7. Zuteilung der Aut ab 1. Januar 
1919. 1. Präsidialdepürtement: B. Jeggi; Il. Depar- 
tement: Propaganda, Rechts- und Bildungswesen: 
Dr. ©. Schär; Ill. Departement für Lebensmittel: 
E. Schwarz; IV. Departement für Schuh-, Manu- 
faktur- und Merceriewaren:! H. Rohr; V. Departe- 
ment für Brennstoffe und sonstige Gebrauchsartikel: 
M. Maire. 


Basel, den 29. Juni 1918. 
Im Namen des Aufsichtsrates: 


Der Präsident: sig. Dr. R. Kündig. 
Der Protokollführer: sig. H. Pronier. 


Offizielle Bekanntmachung 
des Ausschusses des Aufsichtsrates. 


Der Ausschuss des Aufsichtsrates hat sich in 
seiner Sitzung vom 29. Juni 1918 folgendermassen 
konstituiert: 

Präsident: Dr. R. Kündig; Vizepräsident: 
E. Angst; Protokollführer: Dr. O. Schär. 


Basel, den 29. Juni 1918. 
Im Namen des Ausschusses des Aufsichtsrates: 


Der Präsident: sig. Dr. R. Kündig. 
Der Protokollführer: sig. Dr. O.Schär. 
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Die Genfer Delegiertenversammlung 
des V.S.K. 


(21. bis 23. Juni 1918). 


(Schluss.) 


Zu den verschiedenen Anträgen der Verbands- 
vereine erhielt zunächst Herr Dr. Guido Müller 
das Wort zur Begründung des Bieler Antrages, der 
dahinging, es möchte geprüft werden, ob und wie 
durch Abkommen zwischen dem V.S.K. und dem 
Verband der Handels-, Transport- und Lebensmittel- 
arbeiter der Schweiz die Arbeitsbedingungen für die 
Angestellten und Arbeiter der dem V.S.K. an- 
geschlossenen Konsumgenossenschaiten inskünftig 
nach Möglichkeit einheitlich geordnet werden 
könnten. 

Mit grossem Geschick und Wärme entledigte 
sich der Bieler Sprecher seiner Aufgabe und erklärte, 
dass er sich dem Antrag der Verbandsbehörden, der 
auf dem Bieler Vorschlag basiere, jedoch noch 
weitergehe indem nicht nur mit einer Gewerkschaft, 
sondern mit allen in Betracht fallenden gewerkschaft- 
lichen Zentralen Verhandlungen angeknüpft werden 
sollen, anschliessen könne, 

An Stelle des leider erkrankten Herrn Flach 
übernahm es Herr Jaeggi, den Antrag der Verbands- 
behörden zu vertreten. Er betonte die Möglichkeit 
und Zweckmässigkeit einheitlicher Landestarife mit 
lokalen Abstufungen, sowie der Schaffung eines 
Tarisamtes. Ein Zwang soll selbstverständlich keiner 
auf die einzelnen Konsumgenossenschaften ausgeübt 
werden. 

Da der Bieler Antrag zurückgezogen worden 
war und nur noch derjenige der Verbandsbehörden 
in Diskussion stand und von keiner Seite angefochten 
wurde, konnte nach kurzer Aussprache, an der sich 
die Herren Zinner (Winterthur) und Härry (Basel) 
beteiligten, zur Abstimmung geschritten werden. Ein- 
stimmig wurde der Antrag der Verbandsbehörden 
angenommen. 

In der Nachmittagssitzung kamen zunächst die 
zwei Luzerner Anträge zur Erledigung; sie 
wurden von Herrn Dubach, dem Präsidenten des 
A.C.V. Luzern, behandelt. Der erste verlangte die 
Beschlagnahme und entsprechende 
Rationierung der Kartoffelernte von 
1918. 

Der Redner konstatiert, dass aus den Er- 
wägungen der Verbandsbehörden ersichtlich sei, 
dass die Frage einer Sicherung und gleichmässigen 
Verteilung der Kartoffelernte des Jahres 1918 auf 
Anregung des Präsidenten der V.K. V.S.K. vom eid- 
genössischen Volkswirtschafitsdepartement einer ein- 
gehenden Prüfung unterzogen worden sei, und als 
Resultat dieser Prüfung soll auf Grund einer genauen 
Erhebung der Anbaufläche eine Kontingentierung der 
Selbstversorger erfolgen und der sich ergebende 
Ernteüberschuss zugunsten der übrigen Konsumenten 
"abgeliefert und in gleichmässiger Weise verteilt 
werden. 

Aus diesen Gründen und Ueberlegungen heraus 
erklärt sich der Vertreter Luzerns mit dem Antrag 
der Verbandsbehörden einverstanden und zieht den 
seinen zurück. 

Der Referent des V.S.K. — Herr Perret 
(Neuenburg) — tritt in längeren interessanten Aus- 
führungen auf die allgemeinen Verhältnisse der 
Kartoffelversorgung ein und erklärt, dass eine be- 


friedigende Verteilung vor allem abhängig sei von 
einer guten Ernte, 

Wiederum erfolgt einmütige Annahme des Ver- 
bandsantrages. 

Dass die im Jahre 1913 geschaffene Ferien- 
heimgenossenschaft nicht über das Grün- 
dungsstadium hinausgelangt ist, veranlasste eben- 
falls den Verbandsverein in Luzern, durch ihren 
Sprecher, Herrn Dubach, einen Antrag zu be- 
gründen in dem Sinne: es solle der Errichtung 
von Ferienheimen mehr Aufmerksam- 
keit geschenkt und geprüft werden, ob nicht 
mit den Bauerngütern des V.S.K. der Betrieb von 
einfachen ländlichen Erholungsheimen verbunden 
werden könne, 

Herr Dubach kann den Behörden der Ferienheim- 
genossenschaft den Vorwurf der Untätigkeit nicht 
ersparen und hofft, dass die Anregung des A.C.V. 
Luzern Veranlassung geben möge, dass von neuem 
frisch ans Werk gegangen werde, und zwar durch 
Realisierung der Idee und weitere intensive Propa- 
ganda. 

Dr. OÖ. Schär, Präsident des Verwaltungsrates 
der Ferienheimgenossenschaft, spricht im Namen 
der Verbandsbehörden. Er bekennt sich an der Un- 
tätigkeit der Genossenschaft in gewissem Sinne als 
schuldig, betont aber, dass der Krieg die junge 
(Genossenschaft eigentlich zur unfreiwilligen Musse 
verurteilte. Der Sprecher gibt aber die Zusicherung, 
dass in nächster Zeit der Verwaltungsrat der Ge- 
nossenschaft zu einer Sitzung besammelt werden 
solle, um alsdann das weitere Vorgehen in dieser 
Sache besprechen zu können. Der V.S.K. äufnet 
stetsiort den Ferienheimfonds, und die Anregung 
Luzerns, die Errichtung von Ferienheimen event. in 
Verbindung mit den Bauerngütern des V.S.K. ins 
Auge zu fassen, ist bereits Gegenstand von Be- 
ratungen im Schosse der Verbandsbehörden. 

Diese Ausführungen schienen die Luzerner 
Freunde beruhigt zu haben, denn sie zogen ihren 
Antrag zurück, so dass dieses Traktandum gegen- 
standslos wurde und daraufhin zur Behandlung des 
Züricher Antrages geschritten werden konnte, der 
bezweckte, die konsumgenossenschaftliche Eigen- 
produktion auf eine ganz neue Grundlage zu‘ 
stellen durch eine Kooperation zwischen Ge- 
werkschaften und Konsumgenossen- 
schaften. 

Herr Kaufmann (Zürich) hatte den Züricher 
Antrag zu vertreten. In längeren Ausführungen ver- 
breitete sich der Referent über das allgemeine Ver- 
hältnis zwischen Gewerkschaft und Konsumverein, 
wie es sein sollte, und wie es in den letzten Jahren 
«durch die heterogene Zusammensetzung des Ge- 
nessenschaftspersenals, das in sehr vielen Fällen 
von der sozialen Bedeutung der modernen Genossen- 
schaften und der grundsätzlich veränderten Stellung 
des Genossenschaftspersonals zum eigenen Unter- 
nehmen keine richtige Auffassung hat», geworden ist. 
Er erinnerte daran, was bereits zur Regelung der 
Verhältnisse der Genossenschaften und Gewerk- 
schaften vom V.S.K. getan worden sei, so auf der 
Delegiertenversammlung in Herisau 1905 und in 
Frauenfeld 1911. Es sei zu bedauern, dass damals 
die versuchte Regelung nicht zustande kam, denn die 
damalige Haltung der Konsumvereine habe in die 
Arbeiterschaft «den schwarzen Schatten des Miss- 
trauens gegenüber unserer Bewegung» hinein- 
getragen. 

Um aus dieser Krisis herauszukommen, sei nach 
reiflicher Ueberlegung des Aufsichtsrates des L. V. Z. 
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der Antrag Zürich gestellt worden. Der ganze 
Fragenkomplex könne nur durch eine Kooperation 
der Gewerkschaft und der Genossenschaft zu ge- 
meinsamer Produktion gelöst werden. 

Herr Huber (Rorschach) vertrat den Gegen- 
antrag der Verbandsbehörden. Er erklärte, dass er 
mit den allgemeinen Ausführungen des Zürcher 
Referenten über das Verhältnis zwischen Genossen- 
schaft und Gewerkschaft einverstanden sei, nicht da- 
gegen mit dem Antrag Zürich, der eine ganz neue 
Produktionsmethode inaugurieren wolle. Huber be- 
dauert, dass der Antrag durch denSprecher von Zürich 
nicht genügend motiviert worden sei, insbesondere 
sei über Punkt 3 des Antrages, «dass auch das 
System der Beteiligung der Genossenschaften an 
privatwirtschaftlich geleiteten Unternehmungen nicht 
befriedige», gar nicht erwähnt worden. Wenn die 
Gewerkschaften mit dem Verlangen an uns heran- 
treten, mit uns gemeinschaftliche Produktionsbetriebe 
zu schaffen, dann werden wir die Angelegenheit ein- 
gehend prüfen. Trotzdem glaubt er nicht, dass dieser 
Weg der ideale und allein richtige sei. Arbeits- 
konflikte werden dadurch sicher nicht endgültig aus- 
geschaltet; auch würde die Kapitalbeschaffungsfrage 
auf Seiten der Gewerkschaften nicht so gar leicht zu 
lösen sein. 

Der Referent veranschaulicht an Beispielen, dass 
der Antrag Zürich in der Praxis grösseren Schwierig- 
keiten begegnen müsste, als die Methoden, die wir 
heute zur Lösung des Produktionsproblems bereits 
verfolgen. Daher sei dem Antrag der Verbands- 
behörden zuzustimmen, nach welchem auf dem be- 
währten Wege weitergeschritten werden solle, der 
aber auch dem Antrag Zürich im Rahmen des mög- 
lichen gerecht werde. 

An der Diskussion beteiligten sich Bräutigam 
(Bellinzona), der vom Verhandlungsthema abweicht 
und persönlich wird, was ihm einen Ordnungsruf des 
Vorsitzenden einträgt, und Gschwend (Zürich), 
der für den Antrag Zürich plaidiert. 

Nach den Schlussvoten der beiden Referenten 
wurde zur Abstimmung geschritten. Der Züricher 
Antrag vereinigte bloss 40 Stimmen auf sich, die er- 
drückende Mehrheit trat auf die Seite des Antrages 
der Verbandsbehörden. 

Die übrigen Traktanden waren rasch erledigt. 
Die Wahlen in den Aufsichtsrat fielen für die in 
den Austritt kommenden Behördemitglieder in be- 
stätigendem Sinne aus. Neuwahlen lagen keine vor. 
Für den ausscheidenden Verein in Freiburg aus der 
Kontrollstelle wurde nach kurzem Kampf zwischen 
Lugano und Chaux-de-Fonds Lugano gewählt. 

Um die nächste Delegiertenversammlung hatten 
sich Lugano und St. Gallen beworben. Mit Rücksicht 
auf die Ungewissheit betreffend die Gestaltung des 
Eisenbahnverkehrs im Jahre 1919 überträgt die 
Delegiertenversammlung auf Antrag der Verbands- 
behörden die Bestimmung des Ortes der nächsten 
o. Delegiertenversammlung dem Auisichtsrate. 

Damit war die Traktandenliste erschöpft, und 
der Vorsitzende, Dr. R. Kündig, konnte die Versamm- 
lung mit einem Dank an die Delegierten schliessen. 


* * 
* 


Bevor wir von der diesjährigen Delegierten- 
versammlung Abschied nehmen, müssen wir noch 
der geselligen Anlässe mit einem kurzen Wort ge- 
denken. In Anbetracht der ernsten und schwierigen 
Zeitumstände, sah der gastgebende Verein mit Recht 
davon ab, etwa durch eine Seefahrt oder eine andere 
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Veranstaltung der Delegiertenversammlung einen 
besonders festlichen Charakter zu geben. Die Dele- 
giertenversammlung war ja aufs schönste eingerahmt 
durch den Jubiläumsakt vom Freitagabend und die 
genossenschaftliche Ausstellung, welch letztere täg- 
lich eine erfreulich grosse Besucherzahl aufzuweisen 
hatte. 

Samstag Mittag dagegen waren die städtischen 
Behörden, die Verbandsbehörden, die Presse und 
einige andere Ehrengäste im Saal der Schützen- 
gesellschaft «l’Arquebuse» als Gäste der «Societe 
coop6rative suisse de consommation» versammelt. 
In dem mit prächtigen alten Gemälden der «Schützen- 
könige» geschmückten Saale — die Gesellschaft 
reicht bis in das 15. Jahrhundert zurück — wurde 
ein auserlesenes Essen serviert. Der Wein sowohl 
als auch die Speisen wurden ausschliesslich von den 
Genossenschaftsbetrieben geliefert. Trotzdem offi- 
ziell keine Tischreden vorgesehen waren, sprachen 
die Herren Renaud, Gignoux, Vizepräsident des 
Grossen Rates, Dr. Suter und Rappard herzliche 
Worte; im Namen der infolge von Grenzschwierig- 
keiten am Kommen verhinderten französischen Ge- 
nossenschaftsdelegation feierte Professor Milhaud in 
begeisternden Worten die Genossenschaftsidee als 
die Keimzelle der zu erstrebenden friedlichen Gesell- 
schaft der Nationen. 

Am Samstagabend fand im Ausstellungsgebäude, 
dem grossen Saal des Palais &lectoral, das Schluss- 
bankett statt, an dem sich die Delegierten und die 
Angestellten der Genfer Genossenschaften einfanden. 
Im taghell erleuchteten Saale waren 1050 Gedecke, 
und bald entwickelte sich ein frohes Treiben, das erst 
gegen Mitternacht durch die unerbittliche Polizei- 
stunde sein Ende fand. Kurze Ansprachen wurden 
gehalten von den Herren Perret (Neuchätel), de 
Meuron (Genf), Dr. Bobbiä (Bellinzona) und Rey- 
mond (Genf), die alle mit grossem Beifall auf- 
genommen wurden. 

Die «Musique d’Elite» erfreute die Anwesenden 
mit ihren frohen Weisen, und ein Turnverein er- 
götzte durch seine mustergültigen Uebungen. Der 
Höhepunkt dieses Abends wurde erreicht, als die 
Schülerinnen Professor Falks das Auge durch ihre 
Tanzvorführungen entzückten, die nicht allein rhyt- 
misch, sondern auch durch ihre charakteristische 
Ausdrucksweise meisterhaft durchgeführt wurden. 

Die Genferfreunde haben sich durch die tadellose 
Organisation der diesiährigen Delegiertenversamm- 
lung den aufrichtigen Dank aller Teilnehmer er- 
worben. 

Wir hoffen, dass die Beschlüsse dieser Tagung 
recht bald ihren segensreichen Einfluss auf die 
weitere Entwicklung der schweizerischen Konsum- 
genossenschaftsbewegung werden geltend machen. 


Sa 


Die Versorgungsfragen im Nationalrat. 


% Die Junisession des Nationalrates wurde fast 
noch mehr als ihre Vorgängerinnen von den wirt- 
schaftlichen Angelegenheiten beherrscht. Die wach- 
sende Kriegsnot drängt schliesslich fast alles Denken 
auf die Frage, wie die Schweiz ihre Ernährungs- 
sorgen meistern soll. Leider dürfen wir aber nicht 
sagen, dass die in die-Tage und Wochen gegangenen 
Reden eine beruhigende Klärung gebracht haben. 
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Das Problem steht nach wie vor in seiner ganzen Un- 
gewissheit da, und es wird nicht wenig von Zufällen 
abhängen, wenn eine erhebliche Verschlimmerung 
unserer Lage ausbleibt. Rufen wir uns die Befürch- 
tungen in Erinnerung, die in den Tagen des Kriegs- 
ausbruchs die Menschen umkrallten, so dürfen wir 
sagen, dass die Wirklichkeit milder geblieben ist, wie 
hart sie unser Land, resp. seine Bevölkerung auch 
bedrängt. Damals sahen wir für den Fall einer 
längeren Kriegsdauer — an vier Jahre dachte vorerst 
niemand — die Hungersnot vor Augen. Es gab da- 
mals ein wildes Bemühen, Vorräte in den Familien 
aufzustapeln, womit man sich vor der schwarzen 
Gefahr zu schützen vermeinte. Das, was der Begriff 
Hungersnot ausdrückt, ist indessen ausgeblieben, 
aber grosser Mangel und beispiellose Teuerung 
machen die Versorgung so überaus schwierig, dass 
es einer grossen Konzentration der berufenen Kräfte 
bedarf, wenn die Versorgungswirtschaft ihren Zweck 
einigermassen erfüllen soll. 

In unserem Landesparlament ist ein klares Be- 
wusstsein vom Ernst der Lage und der sich daraus 
ergebenden Notwendigkeiten noch nicht in alle Köpfe 
gedrungen, sonst hätte nicht eine Motion gestellt 
werden können, die dem Bundesratdieausser- 
ordentlichen Vollmachten schlankweg 
entziehen wollte. Der Neuenburger Vertreter 
Bonhöte ging mit fünf welschen Vertretern auf diese 
Absicht los. Der Genfer Vertreter Peter wollte die 
Vollmachten nur beschneiden, indem er sie «auf 
dringende wirtschaftliche und militärische Mass- 
nahmen» beschränkt wissen möchte; dafür sollen alle 
sallgemein verbindlichen Massnahmen» einer parla- 
mentarischen Kommission, gegebenenfalls der Neu- 
tralitätskommission, unterbreitet werden. Im weitern 
sollen alle fiskalischen Massnahmen, sowie die Straf- 
verfügungen wegen Uebertretungen der bundesrät- 
lichen Verordnungen auf alle Fälle ausdrücklich von 
den Vollmachten ausgenommen und gesetzmässig 
den eidgenössischen Räten unterbreitet werden. Ein 
Postulat des Sozialdemokraten Affolter wollte den 
Zeiterfordernissen mehr Rechnung tragen, indem es 
wohl eine Beschränkung der Vollmachten, dann aber 
«die Schaffung einer oder mehrerer parlamenta- 
rischer Kommissionen zwecks Anregung und Begut- 
achtung seiner (des Bundesrates) Massnahmen» 
verlangte. 

«Es ist an der Zeit, dass wir die ausserordent- 
lichen Vollmachten des Bundesrates beseitigen und 
wieder auf den verfassungsmässigen Boden zurück- 
kehren», erklärte Herr Bonhöte. Herr Peter aber 
sagte: «Eine Reihe von Massnahmen des Bundes- 
rates haben durchaus nicht die Zustimmung des 
Volkes gefunden, und gerade in solchen Fällen wäre 
es sehr angezeigt, wenn das Mitspracherecht des 
Parlamentes nicht ausgeschaltet wäre. Besonders 
zu beanstanden ist, dass durch den Bundesrat kan- 
tonale Kompetenzen entgegen den klaren Bestim- 
mungen des Gesetzes beschnitten worden sind.» Herr 
Affolter gab ein anderes Urteil ab: «Wir haben die 
Ueberzeugung, dass der Bundesrat von seinen Voll- 
machten eher zuwenig als zuviel Gebrauch machte.» 

Diese kurzen Stichproben aus den Begrün- 
dungsreden der Motionäre zeigen, wie beträchtlich 
auch in dieser Frage die Meinungen auseinander- 
gehen. Sie gehen von der radikalen Verneinung 
bis zur bestimmten Bejahung der Notwendigkeit der 
Vollmachten, wobei nicht ohne Interesse ist, dass 
der Sozialdemokrat Affolter die Beijahung, der 
liberale Bonhöte aber die Verneinung aussprach. 
Jener wollte das Wirtschaftsleben in gewissen 
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Schranken gehalten wissen, dieser dagegen wollte 
unbeschadet den gegenteiligen Geboten der heutigen 
Zeit das freie Spiel der Kräfte wieder hergestellt 
sehen. Bezeichnenderweise wurde die Gefahr der 
Vollmachten besonders darin gesehen, dass der 
Bundesrat eine Strafikommission eingesetzt hat, 
welche die Zuwiderhandlungen gegen die Kriegs- 
massnahmen an Stelle des Volkswirtschaftsdeparte- 
ments (gegen den Zustand vor der Einsetzung der 
Kommission ist also ein Fortschritt zu verzeichnen) 
beurteilt. Mit dieser Strafikommission soll eine 
energischere und möglichst gleichmässige Durch- 
führung der staatlichen Verordnungen gesichert 
werden. Ohne ein geregeltes, zielbewusstes Strafver- 
fahren würden die Versorgungsmassnahmen in der 
Luft hängen. Aller Lärm über den geknebelten 
Handel, über die Ausschaltung der Kantone, über die 
Erdrosselung der Demokratie und wie die Ein- 
wendungen alle heissen mögen, können nicht im- 
stande sein, die Notwendigkeit der Vollmachten zu 
verneinen. Dagegen vermag manches sie unumstöss- 
lich zu rechtfertigen. 

Ganz am Schlusse der Session hat sich mit aller 
Beweiskraft gezeigt, wie die Vollmachten ein Stück 
Brot des Volkes sind. Das Volkswirtschaftsdeparte- 
ment hat in anerkennenswerter Vorsorge für die 
heraufziehende Arbeitslosigkeit mit einer Experten- 
kommission die Massnahmen für eine Milderung vor- 
beraten. Als die vorgeschene Lösung bekannt 
wurde, erhob sich aus kapitalistischen Kreisen 
scharfer Einspruch, angeblich wegen Umgehung des 
Parlaments in einer wichtigen Frage, in Wirklichkeit 
aber wegen der Tangierung gewisser Interessen. 
Letztere suchten sich Gewalt zu verschaffen durch 
eine Motion Cossy, welche die Arbeitslosenfrage den 
eidgenössischen Räten zuschieben wollte. Dass ein- 
zelne Industrielle und bürgerliche Politiker den um- 
ständlichen parlamentarischen Weg bekämpften, 
zeugt von ihrer Einsicht, dass aber die Sozialdemo- 
kraten das ausserparlamentarische Verfahren leiden- 
schaftlich befürworteten, ist der denkbar schärfste 
Beweis für die Unentbehrlichkeit der bundesrätlichen 
Vollmachten. Bei der soeben erwähnten Episode 
musste es seltsam berühren, wenn Bundesrat Ador 
seinem Kollegen Schulthess in den Rücken schoss, 
indem er die parlamentarische Behandlung der Not- 
vorlage für die Arbeitslosigkeit befürwortete. Sollte 
sich im Bundesrate wieder, wie in der Milchpreis- 
frage, ein Zwiespalt einstellen, so könnte das zu den 
verhängnisvollsten Folgen führen. 

Schliesslich ist das Postulat Peter etwas ge- 
mildert dem Bundesrate überwiesen worden. Ob 
daraus neue, Parlament und Bundesrat in näheren 
Kontakt bringende Organe entstehen, wird die 
nächste Zukunft zeigen. Sicher ist, dass die Voll- 
machten erst mit dem Aufhören des Krieges und mit 
der allmählichen Rückkehr «normaler» Verhältnisse 
— noch weiss niemand zu sagen, wie diese aussehen 
werden eine Einschränkung und ein schliessliches 
Erlöschen finden können. 

Ueber das Brot der Schweiz, unter dem wir alles 
verstehen, was zur Aufrechterhaltung der wirtschaft- 
lichen Existenz notwendig ist, wurde im Nationalrat 
sehr viel gesprochen. Einfuhr, Ausfuhr, Landes- 
produktion, Verteilung — daran hängt ja das Leben 
des Volkes. Als ein Gradmesser für die Bedeutung 
und Weitschichtigkeit der Versorgungsfragen kann 
die Tatsache gelten, dass aus der sozialdemokra- 
tischen Fraktion in ein und derselben Stunde ein 
Dutzend Interpellationen eingereicht wurden, die so- 
zusagen über alle Dinge Auskunft verlangten. Man 
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würde gegen die Tatsachen reden, wenn man etwa 
behaupten wollte, in den Debatten über die Wirt- 
schafts- und Versorgungsiragen sei viel Neues gesagt 
worden. Meistens wurden Wiederholungen und 
Variationen des schon oft Gehörten vorgetragen. 
Dass durch dieses Grammophonmässige die Debatten 
drinnen im Ratsaal oder draussen bei den Lesern der 
Verhandlungsberichte einen starken Eindruck her- 
vorbringen konnten, ist sehr unwahrscheinlich. 
Weniger, mit grösserer Sachlichkeit ausgestattet, 
wäre mehr gewesen. 

Dazu ist ein neuer, aber nicht glücklicher Zug 
in die Forderungen gekommen: die Begünsti- 
eung einzelner Kantone bei der Zu- 
teilung von Monopolwaren. Nachdem aus 
städtischen Zentren die Begehren gekommen sind, 
dass grössere Warenzuteilungen erforderlich seien, 
haben auch Kantone mit mehr ländlichem Charakter 
gewisse Berücksichtigungen gefordert. Man sieht 
daraus, wie durch solche Forderungen das System 
einer einheitlichen Rationierung gefährdet werden 
kann. Die Einheitlichkeit muss soviel als möglich 
beibehalten werden, wenn die schweizerische Ver- 
sorgungspolitik nicht zum Schaden aller gestört 
werden soll. Nach den Misseriolgen, die dem kanto- 
nalen Versorgungswesen beschieden waren, müssen 
wir wünschen, dass die Zentralisation gestärkt wird. 

Uebrigens geht die allgemeine Tendenz nach 
dieser Richtung. Das zeigt die Frage der 
Schlachtviehversorgung, welche in der 
Junisession eine der wichtigsten Angelegenheiten 
darstellte. Auf der einen Seite ruft man laut dem 
Schlachtviehmonopol, auf der andern Seite warnt 
man eindringlich vor einem solchen Schritt. Un- 
ausweichlich ist, dass der Bundesrat zur Sicherung 
der Fleischversorgung irgendwelche Massnahmen 
treffen muss. Bundesrat Schulthess hat durchblicken 
lassen, dass er vor dem Monopol nicht zurück- 
schrecken wird, wenn er dafür Zeit und Umstände 
als gekommen erachtet. 

-Aus den Debatten resultiert wahrscheinlich die 
Einsetzung einer Instanz, etwa eines Fürsorgeamtes, 
das konsultativen Charakter hat. Was aber in dieser 
Beziehung geschehen mag, die Beseitigung des 
Mangels kann ihm nicht gelingen. Man muss sich 
vor optimistischen Erwartungen hüten, ob sie sich 
an die Tätigkeit des Parlaments, des Bundesrates 
oder spezieller Kommissionen knüpfen, denn es sind 
zu einem guten Teile fremde Faktoren, die unsere 
Lebenshaltung bedingen. Und, soweit es von der 
Einsetzung der inneren Kräfte abhängt, die Wirt- 
schaftslage der Schweiz zu verbessern, kann dies nur 
geschehen durch die Bekundung eines energischen 
Tatwillens, bei dem aber nicht die einen meinen 
dürfen, dass ihn die andern allein vollbringen müssen. 
Wenn ie das Wort «Einer für alle, alle für einen» 
Geltung haben musste, so jetzt, wo wir unzweifelhaft 
noch schlimmeren Verhältnissen entgegengehen. 


Tiefer hängen! 


Dem Warenbericht des V.S.K. entnehmen wir 
die nachfolgende Mitteilung. die es wohl verdient, 
auch in breiteren Kreisen bekannt zu werden: 


Eine niedrige Spekulation auf pflichtwidriges 
Verhalten der Konsumverwalter betreibt die so- 
genannte Schweiz. «Amaris»-Zentrale in Rapperswil, 
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indem solche allen Konsumvereinen eine vertraulich 
gedruckte Offerte zusendet, die mit folgendem fett- 
gedrucktem Satz eingeleitet wird: «Bei Fr. 200.— 
Warenlieferung Fr. 30.— für Sie persönlich.» Das 
wird dann im Zirkular näher ausgeführt. 

Wir nehmen an, dass diese verwerfliche und 
nicht nur für alle Adressaten, sondern für unsere 
ganze Bewegung beleidigende Offerte ihren Zweck, 
den Amarisartikeln (Toilettenartikel aller Art) einen 
guten Eingang und Absatz zu sichern, nicht erreichen 
wird, sondern dass im (Gegenteil jeder Konsumverein 
sich hüten wird, solche Artikel in Vertrieb zu nehmen, 
wenn er sich nicht dem durch dieses Zirkular hervor- 
gerufenen Verdachte aussetzen will, er habe einen 
Verwalter oder Einkäufer, der sich schmieren lasse. 

Eigentlich hätte jeder Empfänger dieses Zirku- 
lars das Recht, den Absender wegen Ehrbeleidigung 
zu verklagen. Vielleicht nimmt sich der Vorstand 
des Verwaltervereins der Sache an. 

Gegenüber diesem Zirkular weist sich ein 
anderes, das aus Balerna (Südtessin) stammt und 
von dem angeblichen Erfinder des «Balderin» 
herrührt, noch verhältnismässig harmlos aus, trotz- 
dem auch in diesem Zirkular Gegendienste offeriert 
werden für Bezüger des Balderin, die in den heutigen 
Zeiten nicht als einwandfrei bezeichnet werden 
können. 

Wir nehmen an, vorstehende Mitteilung werde 
als Aufklärung unseren Verbandsvereinen genügen 
und letztere werden die Nutzanwendung selbst ziehen 
können. Sch. 


Um zu zeigen, in welche «verlockende» Form 
die Schweiz. «Amaris»-Zentrale ihre Offerte ein- 
kleidet, drucken wir sie nachfolgend in ihren wich- 
tigsten Teilen ab: 


Bei Fr. 200.— Warenlieferung Fr. 30.— für Sie 
persönlich! 


SCHWEIZERISCHE «AMARIS»-ZENTRALE 
Rapperswil (St. G.) 


Prolog. 


Reisender: Warum stellen Sie keine Reisende mehr 
ein? 

Amaris: Die heutigen schlechten Bahnverbindungen 
und hohen Reisespesen belasten zu sehr den Un- 
kostenkonto! 

Konsum: (Gesellt sich als Zuhörer zu den Zweien.) 

Reisender: Stillstand ist Rückgang! 

Amaris: Stimmt! Wir finden aber den «Rank» trotz- 
dem! 

Reisender: Möglich, aber für mich ein Rätsel! 

Konsum: Für uns ebenfalls! Wir bestellen ia nur bei 
gewohnten Lieferanten oder auf persönliche Be- 
suche hin! 

Amaris: Wegen den allzuhohen Reisespesen ge- 
langen wir einfach direkt an die Herren Konsum- 
Verwalter, unter Ausschaltung der Provisions- 
reisenden. 

Konsum: — Ah! 

Reisender: (entrüstet) Nur unter heutigen Verkehrs- 
verhältnissen entschuldbar! 

Amaris: Wir offerieren an Konsumvereine un- 
verbindlich: (folgen Preisangaben). 

Konsum: Diese Preisansätze sind ia die gewöhn- 
lichen! 

Reisender: (Entfernt sich.) 

Amaris: Ja! Aber auf diese Preise gewähren wir in 
Form einer Zahlungsanweisung eine Bestellungs- 
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vermittlungsprovision von 15%, zahlbar sofort 
nach Eingang des Fakturabetrages an die private 
Adresse des Herrn Verwalters! 

Konsum: Das ist allerdings eine neue (eschäftsart, 
und... (wird unterbrochen von) 

Amaris: Bitte! Machen Sie sich keine Bedenken! 
Wenn «Amaris» damit «vielleicht» etwas neues 
bringt, gedrungen durch die so schlechten Ver- 
kehrsverhältnisse, so werden wir trotzdem auch 
leben lassen, denn «Amaris» ist gerne zufrieden 
mit der Lieferung bis zu einem Tausendstel 
Ihres Jahresumsatzes. Unsere anerkannt guten, 
vielerorts bereits eingeführten Qualitäten garan- 
tieren uns stete Nachıbestellungen, und begrüssen 
wir Sie in der angenehmen Hoffnung, auch mit 
Ihnen bald in regen Geschäftsverkehr treten zu 
können. 

Hochachtungsvollst 


Schweiz. «Amaris»Zentrale, Rapperswil (St. G.) 
Vertraulich! 


Wirtschaftsprobleme 
im X. Neutralitätsbericht 
des Bundesrates. 


(Fortsetzung.) 
Warenabteilung. 


Handelstätigkeit im allgemeinen. Durch den 
Bundesratsbeschluss vom 17. Juli 1917 betreffend die 
Organisation des schweizerischen Volkswirtschafts- 
departementes sind der Warenabteilung u. a. fol- 
gende Aufgaben übertragen worden: 


Ankauf und Verkauf für die Lebensmittelversorgung 
notwendiger Waren, soweit dieser Dienst nicht 
dem Militärdepartemente übertragen ist. 

Massnahmen für rationelle Einfuhr und Verteilung 
von Lebensmitteln und andern Bedarfsartikeln, 
mit besonderer Berücksichtigung der Fettversor- 
gung des Landes. 

Durch das Andauern des Krieges ist die Versor- 
gung der Schweiz mit den notwendigen Lebens- 
mitteln immer schwieriger geworden, und es ist zu 
befürchten, dass leider noch mit einer weitern Ver- 
schlimmerung dieser Zustände zu rechnen sein wird. 


Diese kritischen Verhältnisse zwingen die Regie- 


rungsorgane, Massnahmen zu treffen, die geeignet 
sind, die Importtätigkeit den bestehenden Zuständen 
anzupassen und welche dafür Gewähr bieten, dass 
alles getan wird, um dem Lande nach Möglichkeit 
Waren zu verschaffen. Ohne dem Privathandel un- 
nötigerweise Konkurrenz machen oder ihn sogar aus- 
schalten zu wollen, vertreten wir die Ansicht, dass 
es Pflicht der Regierungsorgane ist, in Anbetracht 
der schwierigen Verhältnisse ihr möglichstes zu tun, 
um bei der Versorgung unseres Landes mitzuhelfen 
und dabei diejenigen Vorteile zur Geltung zu bringen, 
welche den Regierungsstellen zur Verfügung stehen. 

Wir haben daher in letzter Zeit der Handels- 
tätigkeit vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt, und 
zwar namentlich dem Ankaufe und der Einfuhr von 
Speisefetten und Speiseölen. Die von uns impor- 
tierten Waren stellen wir in der Regel den betrei- 
fenden Syndikaten, namentlich dem Bureau der 


4 Lebensmittelsyndikate, oder andern offiziellen Ver- 
teilungsstellen zur Verfügung. Wir beschränken 
unsere Tätigkeit auf grössere Transaktionen, welche 
wir in der Hauptsache in Verbindung mit den schwei- 
zerischen Gesandtschaften oder durch von uns ge- 
schaffene Handelsstellen durchzuführen: suchen. 
Solche Handelsstellen haben wir bis jetzt in Holland 
und kürzlich auch in Spanien errichtet. 

Wir denken dabei, solange dies zu vermeiden 
ist, keineswegs an ein Monopol der Regierung, wie 
dies in letzter Zeit vielfach in der Presse behauptet 
wurde, sondern betrachten es vielmehr als im Inter- 
esse der Versorgung des Landes liegend, wenn nach 
wie vor auch der Privathandel seine Kräfte, Kennt- 
nisse und Erfahrungen in weitgehendstem Masse ver- 
wendet. Damit diese Tätigkeit, den gegenwärtigen 
Verhältnissen entsprechend, jedoch richtig zur Gel- 
tung kommen kann, kamen die 4 Lebensmittelsyndi- 
kate in gemeinsamer Beratung mit dem schweize- 
rischen Volkswirtschaftsdepartement und mit der 
S.S.S. zu dem Entschlusse, den Import der wich- 
tigsten Lebensmittel, sowie die Verteilung derselben 
zu zentralisieren. Zu diesem Zwecke haben sich die 
4 Syndikate der Lebensmittelbranche zu einer Ge- 
sellschaft zusammengeschlossen, welcher die Ein- 
fuhrkontingente zur Verfügung stehen und die durch 
gemeinschaftliche grosszügige Handelsoperationen 
die bestehenden Schwierigkeiten, welchen der ein- 
zelne Kaufmann meistens nicht mehr gewachsen ist, 
zu überwinden sucht. Diese Gesellschaft soll durch 
erfahrene Kaufleute geleitet werden, während sich 
das schweizerische Volkswirtschaftsdepartement, 
solange die Tätigkeit der Gesellschaft eine befriedi- 
gende ist, lediglich die Kontrolle reserviert, was in 
Anbetracht der bestehenden Verhältnisse nicht nur 
sein Recht, sondern seine Pflicht ist. Es ist jedoch 
nicht unsere Meinung, dass diese Gesellschaft ausser 
den von der Regierung importierten Waren etwa 
ein privates Einfuhrmonopol für die in Betracht fal- 
lenden Waren besitzen soll, sondern es wurde von 
uns anlässlich der stattgefundenen Beratungen je und 
ie die Auffassung vertreten, dass man es dem ein- 
zelnen Kaufmanne unter gewissen Bedingungen auch 
fernerhin ermöglichen solle, für den Import von 
Waren tätig zu sein, insofern er glaubt, den heutigen 
schwierigen Verhältnissen noch gewachsen zu sein. 

Die Verteilung der Ware nach Ankunft in der 
Schweiz soll im allgemeinen durch das Bureau der 
4 Lebensmittelsyndikate durchgeführt werden. Da- 
durch kann dieselbe gleichmässiger vorgenommen 
und zugleich auch ein Ausgleich hinsichtlich der Ab- 
gabepreise geschaffen werden. 

Es mag zutreffend sein, dass einzelne Impor- 
teure durch diese Massnahmen in ihrem finanziellen 
Interesse benachteiligt werden, dagegen wird da- 
durch nicht nur der breiten Masse der Konsumenten, 
sondern auch dem grössten Teile des Handels gedient 
sein. 

Verwertung von Nebenprodukten. Der Ver- 
wertung öl- und fetthaltiger Nebenprodukte wird 
stetsfort grösste Beachtung geschenkt. Bis anhin 
kamen diesbezüglich namentlich die Maiskeime in 
Betracht. 

Durch den Bundesratsbeschluss vom 8. März 
1918 wurde der gesamte Handel mit Knochen und 
die Verwertung derselben unter die Aufsicht des 
schweizerischen Volkswirtschaftsdepartementes ge- 
stellt. Wer sich gewerbsmässig mit dem Sammeln 
und dem Handel mit Knochen oder mit deren Ver- 
arbeitung oder Verwertung befasst, hat bei der 
Warenabteilung eine Bewilligung einzuholen. Die 
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Bewilligung für die Verarbeitung von Knochen wird 
nur solchen Personen und Firmen erteilt, welche den 
Nachweis einer vollständigen und rationellen Ver- 
wertung derselben erbringen können. Für die Ueber- 
nahme der Knochen sind Höchstpreise festgesetzt 
worden. 

In Anbetracht der bestehenden wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten ist es für die Landesversorgung von 
grösster Bedeutung, dass die abfallenden Knochen 
rationell gesammelt und möglichst nutzbringend ver- 
wertet werden. Die in frischem Zustande abge- 
lieferten sogen. Metzgerknochen enthalten ca. 12% 
Fett, welches zu Speisezwecken verwendet werden 
kann. Aus den: sogen. Sammelknochen, welche 
grösstenteils in den Haushaltungen abfallen, kann 
noch ca. 8% Fett für Industriezwecke gewonnen 
werden. Ferner liefern die Knochen den Leim für 
gewerbliche Zwecke, sowie das Knochenmehl, 
welches vielfach als Viehfutter, namentlich aber für 
Düngzwecke verwendet wird und damit für die 
Förderung der landwirtschaftlichen Produktion von 
grösster Wichtigkeit ist. 

Dörrung und Konservierung von pflanzlichen 
Produkten. Von den im Laufe der letzten Monate 
in reichlichem Masse gedörrten Früchten wurden 
von uns beträchtliche Quantitäten der Armee, sowie 
den Fürsorgestellen vermittelt. Ferner besitzen wir 
eine Notreserve, bestehend aus sorgfältig gedörrter 
Ware, welche wir möglichst lange zu erhalten 
suchen. Wir sorgten auch dafür, dass bedeutende 
Quantitäten Konfitüre hergestellt wurden, und wir 
haben von derselben ebenfalls ein nennenswertes 
Quantum als eiserne Reserve beschlagnahmt. 

In Anbetracht der unsichern Ernährungsverhält- 
nisse für den kommenden Winter wird rechtzeitig 
dafür gesorgt werden müssen, dass auch während 
der nächsten Saison aller entbehrliche Ueberschuss 
an Früchten und Gemüsen konserviert und gedörrt 
wird. 

Um namentlich zu bewirken, dass das Gross- 
dörren rationell durchgeführt wird und um die wäh- 
rend der letzten Dörrperiode gemachten Erfahrungen 
nützlich zu verwerten und die begangenen Fehler 
künftig möglichst zu vermeiden, hat bereits eine 
Kommission von Fachleuten ihre Tätigkeit begonnen. 
Dieselbe vertritt die Meinung, dass neue (ross- 
dörrereien nicht mehr errichtet werden sollten, da 
die bereits vorhandenen bei rationeller Ausnützung 
voll und ganz genügen dürften. Dagegen sei es zu 
begrüssen, wenn das Dörren im kleinen, weil am bil- 
ligsten und zweckmässigsten, noch mehr gefördert 
werden könne. 

Bekämpfung der Warenspekulation und des 
Wuchers. Unsere Tätigkeit auf diesem Gebiete 
wurde intensiv fortgesetzt. Wir haben verschiedene 
Beschlagnahmungen und Enteignungen durchgeführt 
und eine grössere Anzahl von Vergehen den kanto- 
nalen Gerichten zur Aburteilung überwiesen. Die 
spezielle Bearbeitung dieses Tätigkeitsgebietes 
wurde einem Juristen übertragen. Gegenwärtig be- 
findet sich eine Revision der Wucherverordnungen 
in Arbeit.... 


Abteilung für industrielle Kriegswirtschaft. 
Kohlenversorgung. 


Die Versorgung des Landes mit Kohle wurde 
während der vergangenen Heizperiode durchgeführt 
nach Massgabe der Bestimmungen, von denen wir 
bereits in früheren Berichten Kenntnis gegeben 
haben. Die unzureichende Einfuhr genügte selbst- 
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verständlich, wie übrigens vorauszusehen war, dem 
Bedarie nicht. Das, allerdings ohne eigentliche Ver- 
pflichtung, in Aussicht gestellte Monatskontingent 
von 200,000 Tonnen konnte von Deutschland nicht in 
vollem Umfange geliefert werden. Die eingeführten 
Mengen blieben zeitweise ganz bedeutend unter dem 
erwähnten Quantum. Trotzdem gelang es, die 
Kohlenversorgung im allgemeinen verhältnismässig 
befriedigend durchzuführen. Die Zuteilungen an die 
Hausbrandzentrale waren derartige, dass, wenn 
auch überall naturgemäss Knappheit herrschte, doch 
im allgemeinen unerträgliche Zustände nicht ein- 
getreten sind. Erst gegen Ende der Heizperiode er- 
gaben sich bedeutende Schwierigkeiten für die Haus- 
brandversorgung, da die erforderliche Spezialmenge 
kaum mehr aufgebracht werden konnte.... 

Durch den Bundesratsbeschluss vom 18. Januar 
1918 betreffend Ausbeutung von Lagerstätten mine- 
ralischer Rohstoffe wurde die Tätigkeit des Bergbau- 
bureaus erweitert und auf die für ein erspriessliches 
Wirken erforderliche rechtliche Grundlage gestellt. 
Es liegt auf der Hand, dass die ganz ungenügende 
Einfuhr an mineralischen Rohstoffen und die er- 
schwerenden Bedingungen, die zum Teil an diese 
Einfuhr geknüpft sind, der schweizerischen Volks- 
wirtschaft die gebieterische Pflicht aufdrängt, die 
Bodenschätze des eigenen Landes nach Möglichkeit 
auszunützen. Da bekanntlich kein schweizerisches 
Berggesetz besteht und auch die kantonalen gesetz- 
lichen Bestimmungen zum grössten Teil sehr unvoll- 
kommen sind, so handelt es sich in erster Linie da- 
rum, die private Initiative, die sich mit der Aus- 
beutung der Lagerstätten und der Aufbereitung oder 
Verarbeitung der Rohstoffe beschäftigen will, zu be- 
raten und zu unterstützen. Ganz besonders aber 
müssen die Lagerstätten in geologisch-bergwirt- 
schaftlicher Beziehung eingehend studiert werden. 
Ebenso wichtig ist die Organisation der Ausbeutung 
von Lagerstätten, die nicht oder nicht genügend nutz- 
bar gemacht werden, sowie die Sorge, dass die ge- 
wonnenen Produkte auf wirtschaftlich möglichst 
nutzbare Weise verwendet werden. 

Den Bemühungen des Bergbureaus ist es ge- 
lungen, die verschiedenen Kohlenminen des Wallis 
in einer Genossenschaft zu vereinigen, im fernern 
eine Genossenschaft zu bilden zur Ausbeutung der 
Mine Rufi bei Schänis und die Anregung zu geben 
zur Bildung weiterer Gesellschaften. Der Ausbeu- 
tung eines Pyritlagers im Wallis wurde durch Vor- 
arbeiten an Ort und Stelle bedeutender Vorschub 
geleistet. Auch den anderweitigen privaten Kohlen- 
lagern, den Brikettierungsanlagen und der Erschliess- 
ung weiterer Lager mineralischer Rohstoffe wird 
grösste Aufmerksamkeit geschenkt. Das Bergbau- 
bureau steht in Verbindung mit der Abteilung für 
Landwirtschaft zur gemeinsamen Gewinnung wich- 
tiger landwirtschaftlicher Düngstoffe. 

Im Monat März sind in der Schweiz gefördert 
resp. hergestellt worden 4040,53 Tonnen Walliser- 
anthrazit, 103,61 Tonnen Braunkohlen, 4592,27 Tonnen 
Schieferkohlen und 2703,64 Tonnen. Briketts. Es 
handelt sich also bei unsern einheimischen Boden- 
schätzen quantitativ, aber auch qualitativ, um eine 
nicht unwesentliche Förderung der Landesversor- 


Untersektion für Lederfabrikate. 


.„ Die Ausfuhr von Schuhen ist in stetigem -Ab- 
nehmen begriffen. Wenn auch eine Ausschaltung 
der Ausfuhr von Schuhwerk, die selbstverständlich 
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von dem Stillstand von ganzen Betrieben und 
wesentlichen Arbeitseinstellungen begleitet wäre, 


nicht zu erwarten ist, ist doch zu rechnen, dass die 
Ausfuhr im Jahre 1918 noch wesentlich zurückgehen 
wird. 

Nachdem die Volksschuhzentrale das erste 
Quantum von 100,000 Paar Volksschuhen bis auf 
einen kleinen Restbestand abgesetzt hat, sind weitere 
100,000 Paar bei den Fabriken in Bestellung gegeben 
worden. Die Beschaffung der ausländischen Roh- 
und Hülfsmaterialien wird auch hier immer schwie- 
riger. Die Ausfuhr von fertigen Holzsohlen und 
Sohlenschutzmitteln hat etwas zugenommen, indem 
verschiedene Betriebe, deren Arbeiter infolge der 
Einstellung der Munitionsfabrikation beschäftigungs- 
los geworden sind, sich nun mit der Herstellung 
dieser, Artikel befassen. Zwecks Regulierung des 
Schuhhandels und um zu verhindern, dass die 
Schuhpreisedurch unnötige Zwischenhandelsgewinne 
belastet werden, sowie um der Aufstapelung von 
Schuhwaren zu begegnen, wurde unter Androhung 
weiterer Massnahmen den Interessentengruppen ein 
Zirkular übermittelt, das eine Wegleitung für den 
Grosshandel mit Schuhen enthält.... 

(Fortsetzung folgt.) 
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Aus unserer Bewegung 


Meiringen. (Korr.) Der Jahresbericht pro 1917 gibt ein 
erfreuliches Bild von der stetigen Entwicklung unserer Ge- 
nossenschaft. Trotz der Kriegszeit, die das Budget der Familien 
immer schwerer belastet und das Einkommen gar vieler Ge- 
nossenschafter schmälert, stieg der Umsatz auf Fr. 217,590.09 
gegen Fr. 176,100.98 im Vorjahr. Darin ist der Umsatz des 
Milchgeschäftes von Fr. 34,685.47 (i. V. Fr. 32,045.05) enthalten. 
Der Mitgliederbestand erreichte auf Ende 1917 die Zahl von 
326, was eine Zunahme von 26 (ienossenschaftern bedeutet. Der 
durchschnittliche Bezug eines Mitgliedes betrug rund Fr. 700.—, 
was eine sehr erfreuliche Durchschnittsziffer darstellt. 32 Mit- 
glieder bezogen je über Fr. 1000.—. Unter Fr. 300.— blieben 
leider immer noch 159 Mitglieder, darunter allerdings zahlreiche 
Einzelstehende und einige Kollektivmitglieder. Vom Verbande 
wurden für Fr. 104,287.10 Waren bezogen, Der Nettoüberschuss 
pro 1917 betrug Fr. 3267.23. Die Bilanz zeigt folgendes Bild: 
Aktiva: Kassabestand Fr. 5388.46; Warenlager und diverse Aus- 
stände Fr. 30,605.74; Mobilien Fr. 2211.70; Milchkonto Fr. 22.23; 
Wertschriften Fr. 2200.—; Liegenschaft Fr. 40,814.40; Pierde- 
konto Fr. 1151.—; Milch Fr. 33.17. Passiva: Kontokorrent- 
schulden Fr. 5576.30; Anteilscheine Fr. 4734.70; aufgerechnete 
Zinsen Fr. 2304.85; Hypotheken Fr. 27,232.—; Reservefonds 
Fr. 11,242.59; Dispositionsfionds Fr. 242.22; Depositen 
Fr. 13,090.52; Rabatt Fr. 7183.40; Milchmarken in Zirkulation 
Fr. 334.39; Liegenschaftsfonds Fr. 5218.50; Kautionen Fr. 1000; 
Obligationen Fr. 1000.—; Nettoüberschuss Fr. 3267.23. Die 
Rückvergütung pro 1917 beträgt auf Warenbezüge 6%, auf 
Milch und Brot 2%. Die Mitgliederversammlung vom 3, März 
1918 hat die vorliegende Jahresrechnung einstimmig angenommen 
und auch der vorstehenden Festsetzung der Rückvergütung zu- 
gestimmt. Der Nettoüberschuss von Fr. 3267.23 wurde wie folgt 
verwendet: Zuweisungen: an den Reservefonds Fr. 1000, 
Liegenschaftsfonds Fr. 800.—:; Dispositionsfonds Fr. 600.—; 
Hilfsfonds Fr. 500.—; Gratifikation an die Vorstandsmitglieder 
Fr. 150.—; der Rest von Fr. 217.23 wird auf neue Rechnung 
vorgetragen. An Stelle der zurückgetretenen Mitglieder des 
Verwaltungsrates Ernst Anderegg und Andreas Anderegg- 
Zenger wurden neu gewählt: Egger Alfred und Hofstetter Wilh. 
Der umsichtigen’ Verwaltung und dem Vorstand wurde die Ge- 
schäftsführung bestens verdankt. Sie geben sich auch alle 
Mühe, die Genossenschaft auszubauen und die grossen Wider- 
stände, welche die gegenwärtige Zeit übergenug schafft, zu 
überwinden. Im grossen und ganzen steht auch die Mitglied- 
schaft treu zu Verwaltung und den Behörden, und so dürfen 
wir getrost auf eine gute Zukunft unserer Genossenschaft hoffen, 


Pieterlen. In schöner Entwicklung schreitet die Konsum- 
genossenschaft Pieterlen vorwärts. Im Jahre 1917 belief sich 
der Umsatz auf Fr. 196,467.84 gegenüber nur Fr. 152,107.84 im 
Jahre 1916. Die Mitgliederzahl betrug 270 am Schlusse des 
Jahres gegenüber 237 am Anfang, das Anteilscheinkapital 
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Fr. 4204.40 gegenüber Fr. 3818.25 und die Summe der Spar- 
einlagen Fr. 36,071.40 gegenüber Fr. 22,269.25 und die Zahl der 
Spareinleger 146 gegenüber 114. Die Bäckerei stellte aus 35,674 
Kilo Mehl 49,106 Kilo Brot (61,070 kg im Jahre 1916) her. Zur 
Verteilung steht ein Reinüberschuss von Fr. 15,024.81 zur Ver- 
fügung. Die Mitglieder erhalten Fr. 10,560. (8% der einge- 
tragenen Bezüge von Fr. 132,000.—), dem Reservefonds fliessen 
Fr. 3000.—, dem Dispositionsfionds Fr. 600.— zu, an den Kinder- 
heimfionds Pieterlen werden Fr. 100.— vergabt, der Rest von 
Fr. 764.81 wird auf neue Rechnung vorgetragen. Ausser den 
schon erwähnten Posten enthält die Bilanz Fr. 315.40 Kassen- 
saldo, Fr. 45,083.40 Warenvorräte, Fr. 1084.10 Vorräte der 
Bäckerei, Fr. 646.04 Warenausstände, Fr. 1680.— Wertschriften, 
Fr. 58,018.72 Liegenschaften, Fr. 600.— Mobilien, Fr. 3599,80 
Warenguthaben beim V.S.K., Fr. 181.30 Warenguthaben bei 
anderen Lieferanten, (Guthaben bei der Kohlenzentrale Basel 
Fr.. 1500: Reservefonds Fr. 14,909.—, Dispositionsfonds 
Fr. 800.—, Obligationen Fr. 970.—, Hypotheken Fr. 41,653.30, 
aufgerechnete Zinsen Fr. 2293.60, Warenschulden Fr. 377.30, un- 
verteilter Reinüberschuss Fr. 11,424.81. 


Verbandsnachrichten 


Aufsichtsratssizung vom 29. Juni 1918. 


An der Sitzung fehlten entschuldigt die Herren 
Dr. Bobbiä, Duaime, Flach, Schweizer, Schneeberger 
und Dr. A. Suter. Ausser den in den offiziellen Publi- 
kationen erwähnten Geschäften seien noch folgende 
erwähnt: 

Aufnahme des Konsumvereins Horgen. Mit Zu- 
stimmung des Verbandsvereins «Allgemeine Konsum- 
genossenschaft Horgen» wurde entsprechend dem 
Antrag der Verwaltungskommission gemäss $ 12 der 
Statuten in den Verband aufgenommen: 

Konsumverein Horgen, mit Sitz in Horgen (Zch.), 
gegründet im Jahre 1852, ins Handelsregister ein- 
getragen den 1. Mai 1883, Mitgliederbestand 320, 
Wirtschaftsgebiet Horgen, zugeteilt dem Kreise VII. 

Die in $ 12 vorgesehene Frist zur Fusion ist auf 
3 Jahre festgesetzt worden. 

Mit dem Beitritt des Konsumvereins Horgen zum 
Verbande ist wieder einer der ältesten Konsumvereine 
der Schweiz für unsere Bewegung gewonnen worden. 


Der Vorsitzende benützte noch den Anlass, dass 
mit der Genfer Delegiertenversammlung des Jahres 
1918 drei Mitglieder des Aufsichtsrates, die Herren 
Aebli, Baumgartner und Furrer auf eine 20jährige 
Tätigkeit in den Verbandsbehörden zurückblicken 
konnten, dazu, diesen drei Jubilaren ihre treue und 
verständnisvolle Mitarbeit im Dienste der schwei- 
zerischen Konsumvereine bestens zu verdanken, 
welchem Dank sich auch die übrigen Mitglieder der 
Verbandsbehörden anschlossen und die ganze schwei- 
zerische Genossenschaftsfamilie anschliessen wird. 


Aufnahmen. 


Die Verwaltungskommission hat am 29, Juni in 
den Verband aufgenommen die 


Societä cooperativa di consumo di Pura, mit 
Sitz in Pura (Tessin), gegründet den 19. März 1918, 
ins Handelsregister eingetragen den 7. Mai 1918, 
Mitgliederbestand 108, Wirtschaftsgebiet Pura, zu- 
geteilt dem Kreise X; sowie am 2. Juli die 

Cooperativa di consumo di Palagnedra, mit Sitz 
in Palagnedra (Tessin), gegründet den 25. Februar 
1917, ins Handelsregister eingetragen den 27. April 
1917, Mitgliederbestand 58, Wirtschaftsgebiet Pala- 
gnedra, zugeteilt dem Kreise X. 


Redaktionsschluss: 4. Juli 
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' Bankabteilung 
des V.S.R. 


Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 
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von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
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von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
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führt zur Unabhängigkeit und 
Selbständigkeit. Diese zu unter- 
stützen soll die zielbewusste Auf- 
gabe aller Verwaltungen sein & 


Überweisen Sie daher Ihre 


iE Druckarbeiten 
der Buchdruckerei 


V.S.R. 


Sie fördern dadurch die 
Eigenproduktion 
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